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N aWi Seminar

Das NaWi Seminar vom 3. - 5. April 1998

Der Fahrplan

... für das Wochenende ah 0 au :

Gut, die Arbeits..eiten waren ja nicht gerade studentenfreundlich
(wer steht schon am Samstag um acht Uhr früh auf), aber das
tat dem allgemeinen Tatendrang keinen Abbruch. Inhaltlich
wechselten sich praktische Arbeiten (Verfassen eines Stehgreif­
referates, Vorbereiten einer Diskussion usw.) und ein bißehen
Theorie für den HTU-Alltag durchwegs ab.

Freitag Abend Uni/ÖH-Aufbau
Samstag VonnittagRhetorik, Planung von Zielen
Samstag Nachmittag Angewandte Gesetzesinterpretation
Samstag Abend . Vorbereitung für Sonntag
Sonntag Vonni!tag Angewandte Verbandlung -

techniken mit Videofeedback .
Sonntag Nachmittag Analyse des Erfahrenen zur Um­

setzung in derRealität

Die technisch-naturwissen­
schaftliche Fakultät veranstal­
tete vom dritten bis fünften
April in Passail (das ist in der

ähe von Weiz) ein Seminar
über Rhetorik, Verhandlungs­
techniken und unirelevante
Gesetze. Dieses Seminar war
("ür alle an der ÖH Interessier­
ten, im speziellen für ach­
wuchs-Öminge gedacht. Ei­
nerseits wurde eine Einfüh­
rung im Paragraphenreiten
(Theorie) gemacht, anderer­
seits stellten die Trainer unse­
re praktischen Fähigkeiten auf
die Probe und gaben uns ei­
nen Teil ihrer Erfahrungen
mit.

Hier oll ein Art Fakten­
bericht (nenn' es Proto­
koll) zu tande kommen,

und zwar um dir Gu to darauf
zu machen, mitzuarbeiten d.h.
auf ein Seminar zu fahren, ich
zu informieren oder einfach nur
etwa für die per önliche Wei­
terbildung zu tun. Wa un in
die em Zu arnrnenhang be on­
ders wichtig i t: Da etwa
verzerrte und teilwei e ganz
chön falsche Bild der ÖH die

ja bei uns richtigerwei e HTU
(Hoch chülerschaft an der TU
Graz) heißt, neu zu zeichnen.
Wir ind elb t Neuein teiger in
der ÖH und haben inzwischen
fe tge teIlt, daß man gemein am
mehr bewegen kann, als wenn
jeder nur 0 für ich selb t dahin­
dümpelt.

Leute & Umgebung

Mit einem Voll- und einem
Fastprofi (Alan "Gott" Krempier
& Christian ,,Zuvieldiener" Grad,
ehemals HTU-Vorsitzender)
wurde dem Programm ein Leben
eingehaucht, welches sich sehen
lassen konnte. Die gelungene Mi­
schung aus Predigt und Motiva­
tion, au Erfahrung weitergeben
und zu Aktionen animieren, all
das verdanken wir die en beiden
Trainern. Die Zwei teilten sich
die Aufgaben insofern, als sich
Alan um unsere rhetori che,
gruppendynamische Seite küm­
merte, und Gradi die Rolle de
Aufklärers über die Gesetze
übernahm. Wir (sechs Frischlin­
ge + "alter Hase" Dieter
Lutzmayr) waren eine motivier­
te, relativ junge, arbeitsgeile
Runde, die sich auch nach

getaner Arbeit recht gut zu be­
schäftigen wußte. Spielkarten,
Würfel, Sauna und Hopfen­
blütentee (kalt) taten das ihrige,
um aus der lockeren ein sehr lu­
stige Runde zu machen. Die
Landschaft bot einen durchwegs
würdigen Hintergrund, wenn wir
sie auch (bis auf Samstag) nicht
allzu intensiv konsumierten.

Das Seminar im Detail

Freitag Abend
Der Aufbau und die Orga­

ni ation sowohl der ÖH als auch
des Universitätswesens wurde
von Gradi geradezu meisterhaft
erklärt. Was sonst in Unmengen
von Papier (Universitäts­
Organisationsgesetz bzw.
Universitäts-Studiengesetz) ver­
steckt ist, wurde uns durch eine
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einfache Graftk nähergebracht. .
Die Kernaussage dieser Graftk
ist, daß die ÖH und die Uni zwei
unterschiedliche, unabhängige
juristische Personen sind, welche
durch eine Reihe von Rechts­
beziehungen miteinander ver­
bunden sind:

Gradi beschrieb uns die verschie­
denen Instanzen (der Uni und der
ÖH) bzw. deren jeweilige Rech­
te und Pflichten, und wie sie mit­
einander verbunden sind. Zum
Beispiel muß die TU-Graz der
HTU eine gewisse Fläche für
deren Büroräume zur Vetfügung
stellen. Oder, minde tens genau­
so wichtig: Die Studierenden­
vertreter dürfen in denn
Kollegialorganen (Kollegial
kommt wohl daher, daß jeder
Prof Frau bzw. Herr Kollege
agt, i.a. aber nicht umgekehrt)

mitbestimmen und haben Einfluß

auf wichtige Entscheidungen in
allen Ebenen. Sei es jetzt der
Studienplan, der in der Studien­
kommission beschlossen wird
oder Budgetfragen auf der
Hauptauschußebene der HTU an
der TU-Graz.

Zentralausschuß
ÖH

Hauptausschuß
HTU

Fakultätsvertretung ­
Na'vJi

Studienrichtungs­
vertretung

Samstag Vormittag
... stand ganz im Zeichen

von Rhetorik und Verhandlungs­
techniken. Wir lernten, wie man
eine Rede richtig und überzeu­
gend aufbaut, und sachlich und
themenbezogen argumentiert.
Dies übten wir, indem jeder von
uns eine kurze Rede zu einem
NonsenstheI1la hielt (Das Thema
war: Bunte Beleuchtung in der
Grazer Innen tadt; Jeder hatte
seine Meinung mit Argumenten
zu untermauern); dabei wurden
wir von Alan geftlmt, so daß un­
sere Art der Argumentation und
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unsere Gestik - unsere gesamte
Ausdrucksweise also - im Nach­
hinein in der Gruppe diskutiert
werden konnten. E ist eine in­
teressante Erfahrung, sich selbst
(im Fernseher) zu sehen, denn 0

ist sowoW die subjektive Beur­
teilung, als auch ein objektive
Sichtweise der Dinge möglich.

Samstag Nachmittag
Nach einem längeren, er­

holsamen Spaziergang in der
Umgebung von Pa ail wandten
wir uns dem Thema "Recht" zu.
Nachdem uns Gradi die inhaltli­
chen Schwerpunkte der für die
Uni relevanten Ge etze (UniStG
und UOG93) erläutert und un
gezeigt hatte, wie man ie rich­
tig interpretiert, erarbeiteten wir
zur Übung die rechtlichen,
Aspekte aktueller Probleme.
Konkret wurden hier die rechtli­
chen Grundlagen einer Emeritie­
rung (das i t eine Art Verlänge­
rung der Lehrzeit eine Prof bi
zum endgiiltigen Ruhe tand mit
dem kleinen Zuckerl mit 100%
Bezug in die Pension zu gehen)
be prochen, die übrigen bei der
letzten Fakultätssitzung abge­
lehnt wurde. Wir wurden auch
über gewis e Formulierungen
(luri tendeutsch) aufgeklärt.
Dazu hatten wir die dement pre­
chenden Ge etze texte zur Ver­
fügung und mußten, auf un al­
lein gestellt, eine Lö ung finden.
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Samstag Abend
... gab's dann eine kleine

Vorbereitung für Sonntag Vor­
mittag, denn wir hatten vor, eine
StuKo-Sitzung zu imulieren, um
un ere erworbenen Erkenntnis­
se bezüglich Verhandlung,
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Gesetze und Planung von Zie­
len anzuwenden. Wir teilten uns,
in drei Gruppen auf (von denen
jede eine der drei Kurien darstell­
te: ,,Profes oren", ,,Assistenten"
und "Studierende").
Als zu diskutierendes Thema
wählten wir das umstrittene The­
ma ,,Evaluierung von Lehrveran-
taltungen". Jede Gruppe legte

dann für sich die Vorgehenswei­
se für die Diskussion fest.
Die hitzigen Vorbereitungs­
maßnahmen zogen sich bis spät
in die Nacht. Hätte e in der
Sauna kein Bier gegeben, wäre
es vielleicht nicht 0 spät gewor­
den, aber das i t wohl eine an­
dere Geschichte.

Sonntag Vormittag
Schwer von der Arbeit und

vom Genuß alkoholhältiger Ge­
tränke gezeichnet kam der Sonn­
tag Vormittag etwas päter als
geplant in Schwung, aber die
Motivation war ungebrochen
hoch. Der große Showdown:
Die Simulation der Sitzung war
fa t zu echt. Die Situation ent­
wickelte eine beeindruckende
Eigendynamik. Alan filmte uns
mal wieder dabei, wodurch wir
die ganze Sitzung im Nachhin­
ein aufgelungene und mißglück­
te Argumentation und Reaktio­
nen der Teilnehmer analy ieren
konnten. Da virtuelle Ergebnis
der Sitzung war auch er chrek­
kend real: vertagt!

Sonntag Nachmittag
Nach einem feinen Mittag­

e sen war noch eine Nach­
besprechung an der Tagesord­
nung. Wlf versuchten, un die am
Seminar erarbeiteten Erfahrun-
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